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Neue Wege zum Ziele, .
Einen vollen Erfolg darf der Bildungsausschutz mit

seiner Veranstaltung am Samstag abend buchen . Er hatte
den Genossen Reichstagsabgeordneten Dr . D a v i d s o h n ,der sich gegenwärtig auf einer Vortvagsreise befindet, auch
für Karlsruhe gewonnen und auf Samstag zu einer
öffentlichen Versammlung in die Gewerkschaftszentrale
eingeladen. Eine wider Erwarten grotze Zahl Zuhörer
war der Einladung gefolgt. Trotzdem der Samstag abend
wegen der vielen andern Veranstaltungen der Gewerk¬
schaften und Vereine wenig günstig schien , war der Saal
überfüllt , es war nur Bestuhlung eingerichtet und denn-
noch mutzten viele stehen . Genosse Tavidsohn ist ein

'packender Redner, der von Ansang bis Ende seiner etiva
zweistündigen Rede die Zuhörer zu fesseln wußte.

Er beschäftigte sich einganK seiner Ausführungen über
das Thema „Neue Wege zum Ziel " zunächst mit .den Vor¬
gängen i n Zaber n . Es verstehe sich von selbst, daß ein
Volk, das

^ sich selbst achtet , dergleichen nicht an sich vorüber-
gehen lassen bars , ohne seine Schlußfolgerungen daraus zu
ziehen. _

Die ganze Zaberner Angelegenheit, die uns und alle
Welt seit Monaten beschäftigt , ist nur zu verstehen unter dem
Gesichtspunkt deutscher Eigentümlichkeiten. Ein ganzes Heer
feudaler Herren sind in die Sache verstrickt , lauter Herren
„von " und „ zu"

. Das deutsche Volk mutz bei Zeiten dafür sor¬
gen, daß endlich einmal der preußischen Herrschaft das Hand¬
werk gelegt wird .

Wenn wir der Ausgabe gerecht werden wollen, neue Wege
zum Ziele zu finden, so müssen wir uns einmal betrachten, wie
es denn möglich gewesen ist, daß die prentzische Junkerherrschaft
sich dermaßen über ganz Deutschland hat ausbreiten können ,
wie es zurzeit der Fall ist. Herrschaft ist letzten Eudes nichts
anderes als wirtschaftliche Macht. Die Junker haben es im
Laufe der Zeit verstanden, einen großen Teil des Grund und
Bodens unsexes Vaterlandes in ihren Besitz zu bekommen . Sie
konnten ihre Herrschaft, die von Napoleon zertrümmert worden
war, nun wieder aufrichten und die freiheitlichen Triebe , die sich
im Anschluß vor 1913 bemerkbar gemacht haben, nur wieder
ersticken, mit Hilfe des Fusels .

An Hand des '
von Gen . Wurm ausgeführten bekannten

Bildes der „Schnapsflasche", beleuchtete nun Redner die Folgen
des Schnapsgenusses von der wirtschaftlichen Seite aus .
Gen . Wurm hat berechnet , daß die Mark , die der Arbeiter für
etwa einen Liter Schnaps anlegt , sich folgendermaßen verteilt :
36 Pfennig Steuer , 12 Pfennig Prosit des Brenners , 46 Pfennig
Profit des Händers , 6 Pfennig Kosten der Herstellung. 150»
Prozent sind es, die der Schnapstrinker bei Genuß von Schnaps
iür 1 Mk . dem Schnapsinteressenten in den Rachen wirft . Wir
haben in der Reichsstrafgesetzgebungeinen Wucherparagraphen,
nach dem jemand , der einen unverhältnismäßig höheren Prozent¬
satz als den üblichen nimmt , mit Strafe belegt wird . Es kann
die Grenze schon bei 8 oder 9 Prozent angesctzt werden. Es ist
bezeichnend , daß an dem Wucher , der mit dem Schnaps ge¬trieben wird , sich die Regierung sehr lebhaft selbst beteiligt. Das
allcrschändlichste und das allertollste bei der Alkoholerzeugung
ist noch, daß dabei überaus wertvolle ja zumteil geradezu erst¬
klassige und unersetzbare Stoffe vernichtet werden
m üssen .

Man wird heutzutage viele Leute finden , die in Bezug auf
den Branntweingenuß den Alkohol bekämpfen, aber beim Bier¬
genuß glauben , einen Unterschied machen zu müssen . 69 Mil¬
lionen Doppelzentner Kartoffeln und 266 669 Zentner Obst
müssen jährlich aus der Nahrung fiir Mensch und Tier aus -
scheiden, weil es noch so viele Menschen gibt , die ohne >Schnaps
nicht anskommen zu können glauben . Obwohl über die Alkohol¬
srage noch weitauseinandergehende Meinungen bestehen , gibt es
doch auf der ganzen Welt keinen Arzt , der nicht der Ansicht ist,
daß es besser wäre , wenn diese durch die Alkoholerzeugung ver¬
nichteten 200 090 Zentner Obst als Nahrungsmittel
des Volkes verwenden würden .

Derjenige aber , der Bier herstellt, ist noch viel mehr zu
verurteilen als derjenige , der Schnaps herstellt, denn zur Er¬
zeugung des Bieres werden nur erstklassige Stoffe verwendet.
Nicht weniger als 36 Millionen Zentner Malz sind alljährlich
nötig, um das Bier zu erzeugen, das durch „ deutsche Männer¬
kehlen" rinnt . Weiter wevdcn zur Biererzeugung jährlich
15 Millionen Kilo Zucker und 16 Millionen Kilo Reis verwen¬
det . Diese wertvollen Stoffe werden bei der Biererzeugung
vernichtet . Das sind Unglaublichkeiten, Ungeheuerlich¬
keiten , die sich noch dadurch verschärfen, daß auf der anderen
Seite die Nutznießer dieses Zustandes , selbst in den Jahren
niedergehender Konjunktur , wo alle anderen Geschäfte über

.schlechten Geschäftsgang zu klagen haben, noch von einer
besseren Geschäftslage sprechen können . Die Firma
Sinn er , Grünwinkel , hat beispielsweise in den letzten Jahren
stets 12—14 Prozent Dividende ausgeschüttet.

Im Gegensatz zu 'der weitverbreiteten Meinung muß Nach¬
druck 'darauf gelegt werden, daß gerade der regelmäßige
Alkoholgenuß am schädlichsten ist . Es trifft hier das Sprichwort
vj . vom steten Tropfen , der den Stein höhlt .

Wenn die Arbeiterschaft und das ffeiheitlich gesinnte Bür¬
gertum sich einig darüber sind , daß die bestehenden Zustände arH
die Dauer unhaltbar sind, dann kann es nichts törichteres geben,
als den Zustand weiter zu dulden, der jetzt besteht , nämlich,

-paß die Arbeiterschaft Jenen , die im Begriffe sind , ihr über
een Kopf zu wachsen , noch künstlich auspäppelt, noch künstlich
grotzzieht , und mithilst , daß sie, wenn es einmal wirklich zum
Treffen kommt , um so leichter uns in die Pfanne hauen können .

Es gab eine Zeit , in der der deutsche Adel gewissen Berufen
gegenüber sehr empfindlich war . Heute kann man ein Fürst
unter Fürsten sein, ohne cs unter seiner Würde zu halten , aus
den Groschen der Elendostcn sich zum Glanz und den Herrlich¬
keiten seines Lebens beitragen zu lasse» .

Von den vielen Wegen, die die Arbeiterschaft in diesem
letzten Jahrzehnt versucht hat , ist der der Alkohol - Ab¬
stinenz einer der wichtigsten , weil er unsere Widersacher
- chwächt und uns stärker macht . Auf verschiedenen Parteitagen
hat sich die Sozialdemokratie mit der Alkoholfrage beschäftigt .
Den Junkern sind in einem Jahre durch den von -der Sozial¬
demokratie über sie verhängten Schnapsboykott 10 Mil¬
lionen Mark aus den Fingern gegangen. Tie Junker haben
aber inzwischen die Preise so erhöht, daß sie jetzt, trotz vermin¬
derten Konsums noch mehr einsacken als vorher, so daß die
Absicht der Arbeiterschaft vereitelt ist, wenn sie nicht ihre ganze
Haltung dem Alkoholgenuß gegenüber verschärft.

In die Tagesordnung des nächsten internationalen Sozia¬
listenkongresses ist zum erstenmale die Alkoholftage ausge¬
nommen worden. Wenn selbst der internationale Kongreß sich
für die richtige Stelle erachtet hat , die Alkoholfrage vor der
ganzen Welt zu behandeln, wird keiner mehr konnnen dürfen
und die Beschäftigung mit dieser Frage als Kinkerlitzchen b̂e¬
zeichnen dürfen . Der belgische Arbeiterführer V a n d e r v e l d e
Lat das Wort geprägt : -Wenn die Arbeiter durch den Alkohol

ihr Elend vergessen , so müssen wir den Alkohol bekämpfen , da¬
mit

^ dieses Elend beseitigt wird .
" Der berühmte Gelehrte

Gustav Bunge vergleicht die Trinksitten unserer Tage mit dem
Krokodilaberglauben der alten Aegypter. Wenn man durchden Alkoholgenuß Kummer und Sorgen bekämpfen will, so istdies von allen Ursachen zum Trinken , die tbörichteste , denn manwill . das Ucbel bekämpfen und steigert seine Ursache.Tie Arbeiterschaft darf die Verpflichtung, die ibr von Par -
teitvegen aufcrlegt ist , nie mehr aus dem Auge lassen . Tiefeudalen

^ Kreise in Deutschlaird suchen das Koalitionsrccht der
Arbeiterschaft zu zertrümmern . Wenn das Wort vom „belgischreden" keine Phrase sein soll, so müssen wir uns ernstlich auf
diese Möglichkeit vorbereiten . Die belgischen Arbeiter habenaber in erster Linie Alkoholersparnisse gemacht , umiür ihre^großen , schlveren und ernsten Kämpfe gerüstet zu sein .
Unsere Feuide ruhen nicht , sie treffen alle möglichen Vorberei¬
tungen . Sie sind stets am Ausbau ihrer Organisation tätig .
<ric bereiten sich auch insofern aus gute Kampfmöglichkeitcn vor ,daß sie auch ffrr einen immer kräftigeren Nachwuchs svrgen .Tic

^ heutigen Studenten und das Ofsizicrkorps sind nicht mehr
ausschließlich die Zecher und Trinker von früher . Zehntausend«
ziehen lieber an schönen Sonrrner - und Herbsttagen in die freieNatur hinaus . Es werden bereits abstinente Studenten in die
Studentenverbindungen ausgenommen . Vom Feinde kann manlernen . Wessen ist Macht , dieses Liebknecktsche Wort , das
schon viel Segen gestiftet hat , muß auch in der Alkoholfrage an -
geioeudet werden. Die Fragen , die aus die Verbesserung der
Raffe zielen, dürfen nicht aus der Diskussion der Arbeiter auS-
gescbaltct lverden. Sie sind sicherlich viel wichtiger als manche
kleinlichen Fragen , die manche Organisation immer und immer
wieder beschäftigt. Die Arbeiterschaft auch von Karlsruhe muß
Fühlung suchen mit den Genossen , die in der Abstinenzbewe--
gung im Bordertreffcn stehen , im Interesse der Sache, der wir
alle dienen . Wenn das erreicht wird , dann ist der heutige
Abend nicht zwecklos gewesen . — Lebhafter Beifall wurde beir
temperamentvollen , überzeugenden Ausführungen des Referen¬ten gespendet. '

In der Diskussion sprachen die Genossen Höhn , der haupt¬
sächlich bedauerte , daß auch bei diesem Vortrag die Karlsruher
Gewerkschaftsführer wieder durch Abwesenl >eit glänzen, und -
Genosse Kersebrock , der in den Ausführungen des Refe¬renten einige Widersprüche zu entdecken glaubte , denen aber
Gen . Davidsohn in seinem Schlußworte durch eingehender« Be- ,
Handlung der von Kersebrock aufgeworfenen 'Frage den Boden
völlig entzog. ck.

Genosse Sauer ersucht uns , im Anschluß an den Bericht
über den Vortrag des Genossen Tavidsohn nachstehende Zeilen
zu veröffentlichen:

Nach Schluß der Veranstaltung des Bildungsaussckuffcs
konnte man von vielen Teilnehmern die Bemerkung hören, daß
sic von der Behandlung des 'Themas „Neue Wege zum Ziele",etwas anderes erwartet hätten . Hätte man gewußt, daß der
Referent nur über die Adftiiienz-Bcwcgung sprechen würde , sowäre die Versammlung des Bildungsansschusscs sicher nicht so
gut besucht worden , wie cs der Fall tvar . Derartigen Arutze -
rungen gegenüber ist festzastellen , daß der Bildungsausschuß in
seinem Bestreben , in der Arbeiterschaft Aufklärung über alle
Wissensgebiete zu verbreiten , auch der Abstinenzbowegung seine
Aufmerksamkeit widmen und in den Bereich seiner Veranstal¬
tungen einbeziehcn muß . Auch war in der Nummer 5 des
„Bolksfreund " bei Ankündigung des Vortrags bemerkt, daß der
Genosse Tavidsohn sich um die Arbciterabslinenzbewegung sehrverdient gemacht -hat , cs konnte also jedermann wissen , um was
es sich bei der Veranstaltung bandelt . Der Vorwurf , daß der
Bildungsansschuß mit seiner Veranstaltung unter falscher
Flagge gesegelt sei , ist also nach jeder Richtung bin unberech¬
tigt . An der» Bortrag selbst toill ich keine Kritik üben, im
Gegenteil , ich würde inich freuen , wenn möglichst viele , ja alle
Teilnehmer an der Veranstaltung aus Grund des Vortrags vom
Genossen Davidsohn dem Altoholgenntz entsagen und sich der
Abstinenzbcwcgnng anschließen würden .

Was mir die Feder in die Hand drückte , sind die Ausfüh¬
rungen des Genossen Höhn , der in der Diskussion zwei Be¬
hauptungen ausgestellt hat , die im Interesse der Arbeiterbewe¬
gung in unserer Stadt nickt unwidersprochen bleiben diirsen.
Genosse Höhn erklärte , daß innerhalb der Karlsruher Arbeiter¬
bewegung so gut wie nichts zur Bekämpfung des Alkohols und
zur Förderung der Abstinenzbewegung geschehen sei, und daß
insbesondere „die Partei - und -Gewerkschaftsführer in Karlsruhe
ich um diese wichtige Frage nicht kümmern und auch dieser Ver¬

anstaltung des Bildungsausschusses wieder ferngeblieben seien .
"

Es ist ja bckännt, leider zu bekannt, daß cs innerhalb der Ar¬
beiterbewegung Genossen gibt , die für jedes Mißlingen oder
zu langsanies Fortschreiten einer Bewegung die „ bösen Arberter-
üihrcr " verantwortlich machen , mau tut das , weil man in sol¬
chen! Falle immer auf .den Beifall der Massen rechnen kann.
Die Arbeiterfübrer und insbesondere die Gewerkschaftsführer,deren Arbeit mit dem Wachstum der Organisation inimer schwe¬
rer und umfangreicher wird , haben im allgemeinen die Pflicht,der Arbeiterschaft in allen Teilen mit gutem Beispiel vorarr -
zugehen, sie haben die Pflicht , ein geordnetes Familienleben zu'ühren und auch sonst in der Ocffentlichkeit sich eines anstän¬
digen Benehmens zu befleißigen ; aber was sie essen, trinken
und genießen dürfen , .darüber werden die Arbeiterführer , wie
jeder andere Mensch , selbst entscheiden , weil das eine persönliche
Dache ist, die keinen andern etwas angcht . Oder will der Gen.
Höhn, .daß die Gewerkschaftsbeamten Heuchler werden sollen ,
daß sie „ öffentlich Wasser predigen und heimlich Wein trinken ? "
Das will zweifellos auch der Genosse Höhn nicht und deshalb
soll er auch unterlassen , fortgesetzt die Arbeiterführer anzu¬
pöbeln.

Ästs nun den Vorwurf anbelangt , die Arbeiterführer seien
der Veranstaltung des Bildungsausschuffes serngedlieben, so ist
zunächst festzustellen, daß eineAnzahl Partei - und Gewerkschasts -
beamten anwesend Ware » , lind wo waren die andern ? Weiß
denn Genosse Höhn nicht , daß die Gewerkschaftsbeamten Tag für
Tag , die Sonntage eingerechnet, aus dem Gebiete des Ver-
ämmlungslcbcns tätig sein müssen , weiß er nickt , daß zu
Karlsruhe eine große Anzahl Bczirksorte gehören, wo die Ge-
werkschaftsbcamtcn an Samstagen Versammlungen abhalten
müssen ? Und selbst , wenn der eine oder andere an diesem
Abend frei gewesen wäre und hätte diesen freien Abend , die ja
io selten sind , seiner Familie , oder seinem persönliche » Ver¬
gnügen gewidmet , so kann und darf man den Betreffenden noch
lange keinen Vorwurf daraus machen , zumal cs sich um ein
Vortragsthema gehandelt hat, .das allen Karlsruher Arbeiter¬
führern durchaus geläufig ist und das sie schon ürchend- , zumTeil Hundertemal angehört haben.

Und nun noch ein Wort zu dem schwersten Vorwurf des
Genossen Höhn, „in der Karlsruher Arbeiterbewegung sei bis
jetzt zur Bekämpfung des Alkobolgenusses so gut wie nichts ge¬
schehen" . Da ist es notwendig , feftzustellen , daß in den Partei -
und Gewerkschaftsversammlungen schon lange, lange vorher,
ehe in Karlsruhe Arbeiterabstinentcn vorhanden waren , die
Schädlichkeit des Alkoholgenusscs behandelt worden ist und wenn
der Genosse Höhn nur einigermaßen die Karlsruher Arbeiter-
Verhältnisse kennen würde , dann müßte er wissen, daß in den
Werkstätten der kleinen Handwerker, in den großen Betrieben ,
auf den Bauten und auf den sonstigen Arbeitsplätzen der Alko¬
holgenuß enorm znvückgegangen ist, und dan dieser Fortschritt

aus dem Wege zur Abstinenz mit in erster Linie gerade der
intensiven Tätigkeit der Gewerkschaften .aus diesem Gebiet zu
danken ist. Es ist auch gar nicht unbescheiden , auszusprechen ,
daß die vom Genossen Höhn so verlästerten Gewerkschafts -Be¬
amten zu diesem Erfolg in erheblichem Maße beigetragen
haben .

Djesc Feststellungen zu machen trabe ich für notwendig ge¬balten , schon deshalv, weil die Veranstaltung des Bildungsaus -
schusseö eine öffentliche war und auch Gegner anwesend waren.
In der Versammlung konnte ich das nicht tun , weil es zu spät
war , ein Teil der Besucher sich schon entfernt hatte und ein
anderer Teil sehr ungeduldig auf den Schluß jvartete.

' Auch
wollte ich nicht den guten Eindruck, den der Vortrag des Genossen
Davidsohn geinacht hat, durch persönliches Geplänkel herab¬
mindern .

Swveit Genosse Sauer . Wir können uns seinen Ausfüh¬
rungen voll und ganz anschließen. Hätte Genosse Höhn , der
Mitglied des Vorstandes des sozialdemokratischen Vereins
seine Ausführungen in geschlossener Mitgliederversammlung
gemacht , so hätten wir sie, ohne lveiter Notiz zu nehmen, ruhig
zu den vielen andern gelegt , was Gen. Höhn schon von sich ge¬
geben . So aber , tvo er sich nicht scheute, in öffentlicher
Versammlung , ohne vorher , wie wir ausdrücklich feststcllen , zu
prüfen , ob das , was er sagen will , auch berechtigt ist , einfach in
den Tag hinein seine Behauptungen aufzustellen, muß er sich
auch gefallen lassen , daß wir auch öffentlich seine Ausfüh¬
rungen als das bezeichnen , was sie in Wirklichkeit sind : Leicht--
fertig , unwahr und taktlos .

* Frauenvortrag. Es sei auch an dieser Stelle nochmals
aus den heute abend halb 9 Uhr im Saale der „ Vier Jahres¬
zeiten " stattfindenden Vortrag des Herrn « tadtpsarrers
Hesselbacher aufmerksam gemacht . Thema : Die sittliche
Pflicht der Frau zur Teilnahme an der Politik.

ts Bauliche Veränderungen in der Festhalte. Das Hochbau¬amt legte, dem Stadtrat Skizzen für den Umbau der Festhalte ,der Stadtgartenwirtsöbast und der Seitenbauten der Festhalte
vor . Darnach toll die Sommcrwirtschaftshalle auf der West¬
seite der Festhatlc verbessert, mit Schiebefenstern versehen mir.
mit Heizkörpern ( für den Winterbetrieb ) ansgestattet werden ,
die Betriebsräume für den Wirt werden in einem besonderen
Anbau auf die Ostscite verlegt, in dem auch eine geschlossene
Terrasse nack dem Garten zu eingerichtet wird. Das bishccigc
Biertunnel »amt den anstoßenden Räumen ivird zu Lokalen siic
ständigen Wirtschaftsbetrieb nmgewandelt . Tic Kleiderablagen
zu beiden Seiten der Festballe iverden erweitert und'

verbessern
der kleine Fcfthallesaal erhält einen unmittelbaren Zugang von
Weite » her, eine besondere Kleiderablage und aus der Ost - und
Westseite Nebenräume ( darunter ein Ncbensaal für 100 Per¬
sonen ) . Die Abort - »ind Pissoiranlagen im Erd - und Ober¬
geschoß werden verbessert, erweitert und zum Teil verlegt. Jiu
großen Saale sind vorgesehen: Ncuanstrich der Einrichtungen.
Ausstellung neuen Gestühls auf der oberen Galerie und eine :
Orgel auf den » Podium . Die Kosten dieser Aenderungen und
Herstellu»»gen sind aus 275000 Mk . veranschlagt. Der Stadt¬
rat hieß das Projekt in llcbereinstimmung mit der Baukommi )-
sion gut und ersuchte das Hocbbauamt, die endgültigen Pläne
und Ko st e n varan sch lage hiernach auszuarbeiten und oorzulegen .
damit wegen Bewilligung der erforderlichen Mittel Antrag beim
Bürgerausschuß gestellt werden kann.

Veranstaltungen.
* 1 . Damen- und Fremdensitzung der „Lassallia ". Viel

„ närrisches Volk " hatte sich am Sonntag mittag in den festlich
dekorierten Räumen des „Kühlen Krug " zur 1 . Tarnen - uno
Fremdensitzung der „ Lassallia" eingesnnden, so viel , daß die
Garderobe ihren Betrieb wegen „ Voll" seins einstetlte und die
Eintrittskarten ausverkauft waren -. Noch selten hatte eine Ver¬
anstaltung der „Lassallia " solch einen Besuch aufzuweisen. Nock)
selten aber aucl», wir Ivollen das vornweg seststetlen , eine Ber-
anstattung einen so trefflich gelungenen Verlauf . Durchweg
wurde nur vorzügliches geboten , eine Unmenge Witz und Humor
wurde in den einzelnen Vorträgen „verzapft" und durchweg auch
in Formen , die sich in den Grenzen des Anständigen hielten.
Nur vereinzelt wäre zu lvünscken gewesen , daß der Rotstift der
Leitung in Tätigkeit getreten wäre . Daß auch, wenn der Humor
einmal aus einige Stunden die Herrschaft hat, die Arbeiterschaft
an die Politik denkt, bewiesen die im Liederbuch und in den Vor¬
trägen „behandelten " Gegenstände , die meistens dem Gebiet der
Politik entnommen waren . Da finden wir im Liederbuch ein
gutes Lied : „Die neuen Steuern "

, ferner eine humorvolle Dich¬
tung : „ Herl Deutschland " , ein famoses Lied : „Zabern" uno
schließlich noch eine humoristische Behandlung der Landtags¬
wahlen. Auch der Stadtrat .Karlsruhe ist für seine Heldentaten
an Pfillgsteu 1913 anläßlich des Bundessängerscstes der Arbcr-
tersängcr in gebührender Weise verewigt. So war cs aucb bei
den Vorträgen : Wehrvorlage , Zabern , Schlacht bei Tcttweiler ,
neue Dahnhoferöffnung , Bundessängertag usf ., wurden ein¬
gehend humorvoll- kritisch „beleuchtet" .

Punkt 4 Uhr ? hielten die „ Elf " unter den Klängen des Ein-
zugsmarsckes ihren Einzug in den Saal . In einer witzige» , sehr'
beisällig aufgenommenen Ansprack)« begrüßte dann der Präsi¬
dent Rotier Max die Versanimlung , worauf dann r » bunter
Reihenfolge Bortrag ans Vortrag „stieg ", angenehm unterbrochen
durch die Liedervorträge der „ Masse " mit „ Schikanen" . Da er¬
schien zunächst Bchringer , der sich als Glückskind vorstelltc ,dann G o r c n f l o , der alle möglichen Berufe schon ausübt -.-,
weiter Wacken Hut , der einen ausgezeichneten naturgeschiän
lichcu Vortrag hielt . Sponagel schimpfte auf die Frauen
im allgemeinen und auf seine Töchter im besonderen, K a v p -
l c r brachte eine humorvolle Einteilung der Juden nach ihre »
Namen. Großratsmaier kam im Zeppelin gefahren uni»
erzählte ganz mcrklvürdige Begebenheiten . Paul S t o m nr c 1
ein Rheinländer , zeigte, was rheinischer Humor ist. Wahre
Lachsalven durchbrausten den Saal bei diesem Vortrag , der wob!
das beste sein dürfte , was geboten wurde . Wenn so alle Büt¬
tenredner in den Karnevalssitzungen in den rheinischen Städten
„arbeiten "

, dann verstehen ivir , warum der Karneval am Rbein
so berühmt ist. Da war jeder Satz ein Schlager. Badenia -
Müller stand jedoch dem Rheinländer kaum nach . Als er das
„Volk" mit einem „Guten Abend, Ihr Wackes" begrüßte und sick»als der lahnre Schuster von Dettweiler , dem der Diarrböe -
Zcutnant Nr . 99 mit seinen 10 Mann eine Schlacht geliefert,
vorstelltc, da begann schon die Heiterkeit, die dann während
»eines ganzen humorvollen Borrtags anhielt ; er erzählte von
eine»» Besuch in der Hölle, in der die Dampfheizung besser wäre,wie in der Hauptwerkstätte . Ihm folgte A l l g e i e r , der die
Weihe Woche ganz vorzüglich behandelte, Frl . Lutz , die einen
Rückblick auf 1918 warf und dabei unter viel Heiterkeit den
„Elf "

„ dies und jenes " sagte. Den Schluß bildete Flocken ,der . von seiner Luftschiffreisc ü er Karlsruhe berichtete . Alle
Redner , sowie die Vertreter befreundeter Vereine. Gesellschastenund der Presse wurden unter humorvollen Ansprachen des Vor¬
sitzenden dekoriert. Die Veranstaltung bedeutet für die „ Lassai-lia " einen vollen Erfolg , wir zweifeln nicht daran , daß ihrezweite Sitzung , die am 1 . Februar staitfindet , nach diesem gutenVorbilde am Sonntag zum mindesten denselben Besuch aufwei¬
sen wird. Zum Schluß fand eine kleine Tanzunterlialtung stattan der sich Junc , „ nh Alt noü, einige Stunden reae beteiligt»"

f
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Räumungs - Ausverkauf
Wir wollen jedes Stück abstossen

um jeden Preis
UM" Die Ermässigung auf nahezu
sämtl . Damen -Konfektion beträgt

HIRT& SICK Nacbf.

6646

Prozent .

Erstklassiges Spezialhaus
für Damen - Konfektion.
uiHinninnininmtinittiiiiiiiiiifiiiiiiiliHnninniiniiitiiininiiimiiiiuiintnimiiiini

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an

dem schweren Verluste unseres lieben Gatten und Vaters

ftuul Uleinert
sagen wir unfern herzlichsten Dank.

Die tirstraurrudk« Hillterdliedeuru
6645

Deutscher Dem» für DulKshugieut.
Donnerstag , den 15 . Januar 1914 , abends */>9 Uhr ,

im groben Saale des Rathauses Bor trag von Herrn
Oi*. Ihm , Frauenarzt , hier. 6649

Thema :

„Wer de« Einfluß von Achwaogerschnst ml Sedurt snf
chrmische Erkundungen".

Eintritt frei. Auch Damen sind höflichst eingeladen

Oari KSniA
Dentist

KAKL8KDNk, Kaiserstrasse 124 b.
i..m Telephon 2451 . "i . :.1.

Künstliche Zähne, Plombieren ,
Zahnziehen. 2885

Arbeiter ! Agitiert für den stolksfrennb .

Sie illge«. OrtsftEattfteaUaffe Smln- i. B.
sucht per sofort spätestens aber bis 1 . März ds . IS . , einen

AM " Büro - Gehilfen . "WW
Nicht zu junge im Krankenversicherungswesen möglichst

vorgebildete Bewerber wollen schriftliche Gesuche mit An¬
gabe der Gehaltsansprüche unter Beifügung von Lebens¬
lauf und Zeugnisabschriften bis 20 . ds . MtS . an die oben¬
genannte Kaffe richten . 6651

dssonävrs
unter Preis

bei bedeutend reduzierten Preisen

mit JLO °
/o Rabatt .

Ein Posten Gardinen . . . . 1
Ein Posten Bett - Damaste . . /

Karl Holzschuh
Wäsche- nnd Betten- Spezialgeschäft

48 Werderplatz 48.
Rabatt-Marken . 6599 Rabatt-Marken .

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe.
Todesfälle vom 6. bis 8. Januar . Bertold Hirsch , Privatier ,

Ehemann , alt 74 I . — Anna , alt 18 I . , V. Johann Steinbren¬
ner , Sattlermeister . — Adolf Aull , Kaufmann , ledig , alt 36 I .
— Theodor Billing , Maschinist, Ehemann alt 38 I . — Anna
Vogel , alt 71 I . , Ehefrau des Schreinermeisters Jakob Voget .
— Luise Eg lau , alt 74 I ., Witwe des Materialverwalters August
Eglau . — Paul Kleinert , Weihgerber , Ehemann , alt 4L I .

Gesucht 6553
für sofort und 1. Februar :

HerrschyftS -Köchinnen , Mäh
che« die gut bürgerlich kochen
können , Mädchen für alle
Hausarbeit «. zum Anlernen ,

Zimmermädchen «

Slädl. Arbeitsamt
(weibl. Arbeitsnachweis )

Zähringerftr . 109 Tel . 949 .

IM THEATER
oder im Konzertfaal oibl cs rum
Schutz, der stimme nlchis Andernehmeres als eine Schachtel
w/bert -la txenenoErhaiuichm
allen ApoiheKenund DrooerienPias der crioinaifcüdcruen mk.

Die billigste Welle
in getragenen Anzügen ,
Schuhe » Ueberzieher v . 4
an, Ulster rc. sowie beste Ge -
legenheirskänfe in Schuh¬
waren findet man in dem Au -
und Verkaufs « Geschäft von

Arnold Schap »
Zähringerstraste Rr . 38 .

Manufakturwaren -Abteilung SSTAufgabe
Artikel .

Von beute ab kommen znm Verkauf :

6 KS , Kleiderstoffe , Kostnmstoffe , Blusenstoffe
bestehend ans dem gesamten Lager.

Posten 1 sta
Reinwoll . Cheviots . . . . früherer Preis 95H . . . K11
Hauskleiderstoffe . früherer Preis 98H 1*™ III
Schotten für Kinderkleider , früherer Preis 85 ntr . ( Ilf 4
Diagonal -Cheviots . . . . früherer Preis 95 -9)

'

Posten 2 j
Reinw. Kammgarne . . . . früherer Preis 1 .50 1 AAReinw . Cheviots . früherer Preis 1 .45 fetzt B llll
Kostümstofte , 130 cm breit früherer Preis 1 .95 m*r B alHf
Kauskieiderstoffe . früherer Preis 1 .75 ’

Posten 3 d
Reinwoll . Kammgarne u. Popeline fr. Pr. 2 .75 1
Kostümstoffe , 130 cm breit, früherer Preis 2 .75 letzt ■ Kll
Voile und Marquisette . . früherer Preis 2 .50 mtr . B still
Reinw . Blusenstoffe . . . früherer Preis 2 .50 w

Posten 4 a
Kostümstoffe , 130 cm breit , früherer Preis 3.50 A ASatin a . Popeline , 110 cm br., früherer Preis 3 .25 Jetzt # llfll
Natt6 u. Diagonals ,UOcmbr . , früherer Preis 3.75 ntr . U • tllf
Retnw . Blusenstoffe , 110 cm br. früh . Preis 295 *

Posten 5 A
Kostümstoffe , 130 cm breit, früherer Preis 4 .95 AA
Damentuche , 120 cm breit, früherer Preis 5 .50 f ■ llll
Farbige Eolienne , 110 cm br. früherer Preis 4 .75 p‘

Posten 6 i
Prima Damentuche , 130 cm br. früh . Preis 6 .50 M AA
Kammgarne mit feinen Streifen , früh. Preis 5 .25 Setzt llll
Feinste Geraer Kostümstoffe , ntr .

130 cm breit . früh. Preis 6 .50

Die Preise sind grösstenteils unter den Einkauf gestellt , darum bietet sich durch dieses Angebot
Eine selten günstige Einkaufs - Gelegenheit . .

15 °
/o Uleisswaren, Baumwalluiaren ,Damen - nnd Kinderwäsche , Tisch - nnd

Bettwäsche , Gardinen , Schlafdecken etc.

Z . V . d . H.
Heute Dienstag , abends

9 Uhr , 6641
General-Yersammlnpg

im Lokal „Drei Könige“,
Kreuzstrasse 14.

Tagesordnung : 1 . Jahres¬
bericht ; 2. Rechnungsbe¬
richt ; 8. Bericht des Biblio¬
thekars ; 4. Neuwahl d . Vor¬
standes ; 5. Verschiedenes .

PWerierfteigermg.
Am Mittwoch » 21 . Ja «.

1914 , vorm , von 9 Uhr ».
nachmittags von 2 Uhr an »
findet im Versteigerungslokal
deS Leihhauses: Schwaneustr. 6,
2. Stock, die
öffentliche Versteigerung der

verfallenen Pfänder
?hc. 9844 bis mit Nr. 12 281 gegen
Barzahlung statt.

Dar Versteigerungslokal wird
V, Stunde vor Versteigerungs¬
beginn geöffnet .

Die Kaffe bleibt am Ver¬
steigerungstag sowie am Nach¬
mittag des vorhergehendenTages
geschlossen. 6642

Karlsruhe » 10. Januar 1914.
Städt . Pfandleihkaffe .

HmenkleiderWt
lllsterstoffe

Lobe«- «. Koftm-
stosse re.

find enorm billig abzugeben.

Kat$mtr.l33
1 Treppe hoch.

Verkaufe und
0 *

gm —. ^ ^ fortwährend neue
“ “ “ und getragen«
Herrenkleider, Schube , Stiefel,
blaueArbeitsanzüge, gebr. Uhren ,
tüaffen , Gold und Silber ,
Brillanten . Zahngebiffe, Pfand-
«cheine, Möbel, Reiseloffer . -—
Testes größtes An- l . nin /
t. BerkaufsgeschäftUtSVJ

22 . Tel. 2015 .

Diwans !
Große Auswahl in neuen

Plüsch - Diwans v. 38 u.40 Mk.
an , Hochs.,mod .DessinS v . 55 Mk.
an . (Keine Fabrikware )
Polstermöbelhaus UivUIvr ,

Schützenstraße 25 . ^

BW Elegantes “WB
naskenhostfim

(Pierrette)
billig abzugeben

Marienftraße 93 , Lade «.

Erbprfnzen -
sfrasse 31 ML . Schneider Ludwigs -

plafz.

Sie finden im
, Kaufhaus Zapf

Zell a . H .
eine reiche Auswahl io >

moderner
Damenkonfektion .

Eia Besuch iahst immer,
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